
Editorial
Liebe Leserin, lieber Leser,

endlich mal eine gute Nachricht: Im
Jahr 2015 ist die Zahl der Geburten in
Deutschland erstmals seit 15 Jahren
wieder gestiegen.

Diese positive Entwicklung ändert aber
nichts an der Tatsache, dass hierzulan-
de mehr als die Hälfte aller Menschen
schon vierzig Jahre oder älter sind.
Zudem geht auch die Lebenserwar-
tung nach oben – wenn die Statistiker
Recht behalten, Jahr für Jahr um rund
drei Monate.

Je länger das Leben, desto ausgedehn-
ter der Ruhestand. Und der sollte
natürlich sorgfältig vorbereitet sein.
Wie das geht, lesen Sie in unserem
heutigen Schwerpunktthema Ruhe-
standsplanung.

Wir informieren Sie gerne persönlich,
was Sie  schon jetzt für Ihren sorgen-
freien und verdienten Ruhestand un-
ternehmen können. Senden Sie uns
einfach eine E-Mail oder rufen Sie uns
direkt an.

Alles Weitere  übernehmen wir.

Reiner und Karin Wagner
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Cyber-Risiken – allzu oft
unterschätzt

Das Internet bringt nicht nur Vorteile, son-
dern auch Risiken.  So schützen sich Ver-
braucher:

Ob als Nachrichtenquelle, Marktplatz,
Treffpunkt oder ganz einfach zur Ent-
spannung – das Internet ist für die meis-
ten Menschen zu einem ständigen Be-
gleiter geworden. Mehr als ein Fünftel der
18- bis 24-Jährigen haben in den letzten
sechs Monaten keinen Fernseher einge-
schaltet. Spotify, Netflix & Co lösen nach
und nach klassische Medien ab.

Ständig verfügbar, komfortabel und in
Echtzeit: Diese Vorteile lassen leicht die
Risiken vergessen, die das Netz bereit-
hält. Denn Internetkriminalität hat Kon-
junktur. Sie bedroht nicht nur Unterneh-
men, sondern auch private Nutzer.
Cyber-Risiken sind allgegenwärtig. Der
sorgfältige Umgang mit Passwörtern
(Tipp: regelmäßig ändern!), eine gesunde
Portion Skepsis und ein gutes Antiviren-
programm sorgen zumindest für einen
Grundschutz. Erste Versicherer bieten
bereits – wenn auch in begrenztem Um-
fang – Versicherungsschutz bei Cyber-
Schäden, beispielsweise in der Hausrat-
versicherung.

Viel wichtiger aber ist, dass die private
Haftpflichtversicherung auch Internet-
risiken abdeckt. Bei älteren Tarifen ist das
meistens nicht der Fall.

Unser Tipp: Gönnen Sie Ihrem Vertrag ein
Update. Das rechnet sich in jedem Fall.

Elementarschäden - Risiko
Extremwetter

Extreme Wetterlagen haben drastisch
zugenommen. Die Folgen sind bekannt:
Windhosen, schwere Stürme bis hin zu
Orkanen, Hagel, Starkregen und Über-
schwemmungen.

Erst vor wenigen Wochen bescherte Tief
Ella Mitteleuropa Sturm und Regen. Ver-

sicherungen bieten Schutz vor den finan-
ziellen Folgen. Aber das gilt nicht immer
und für jeden Vertrag. So zahlen konven-
tionelle Wohngebäude- und Hausratver-
sicherungen zwar für Schäden durch
Feuer, Sturm und Leitungswasser, nicht
aber bei Überschwemmungen.

Der Schutz vor Elementarschäden muss
meistens zusätzlich beantragt werden
und kostet im Normalfall wenig. Nur wer
in einer besonders gefährdeten Region
wohnt, muss tiefer in die Tasche greifen.
Der Beitrag wird nach sog. ZÜRS-Zonen
berechnet, die das regionale Risiko von
Überschwemmungen berücksichtigen.
Die Zonen wurden jetzt neu zugeordnet.

Aber keine Angst: Über 90 % aller Adres-
sen fallen in die günstigste Gefährdungs-
klasse (GK) 1. In die höchste GK 4 kom-
men bundesweit nur 139.000 Häuser und
damit weniger als 1 %.

Unser Tipp: Machen Sie Ihre Versicherun-
gen rechtzeitig wetterfest.
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Immobilien: das neue Gold?

Wenn die Zinsen sinken, steigt das Interesse
an Immobilien. Aber nicht immer erweist
sich „Betongold“ tatsächlich als glänzende
Kapitalanlage.

Der Immobilienmarkt boomt. Gerade in
Metropolregionen wie Berlin, München,
Frankfurt, Hamburg scheinen die Preise
geradewegs zu explodieren. Die Bauwirt-
schaft hat Grund zur Freude: Im Mai ver-
zeichnete das Bauhauptgewerbe stolze
17 % mehr Aufträge als im Vorjahr.
Gleichzeitig verharren die Hypotheken-
zinsen tief im Keller. „Baufinanzierung ab
0,75 %“ wirbt beispielsweise Deutsch-
lands größte Sparkasse, die Hamburger
Sparkasse, im Juli 2016. Da scheint der
Kauf oft günstiger als Miete.

Wichtig ist ein nüchterner Blick auf das
geplante Investment. Hier ein paar hilfrei-
che Kriterien für die Immobilieninvestiti-
on:

1. Lage: Nichts beeinflusst den Wert mehr
als die Lage. Haben  Quartier und  Stadt-
teil Entwicklungspotenzial? Wie gut sind
Infrastruktur  und  Anbindung an den
öffentlichen Nahverkehr? Gibt es Nach-
barn oder   (Bau-)Vorhaben, die den Wert
gefährden könnten (Emissionen,   Lärmbe-
lästigung, Schnellstraßen oder Autobah-
nen)?

2. Kaufpreis: Gibt es vergleichbare Objek-
te und was kosten diese? Oft lohnt sich
ein  Gutachten oder es ist sogar für die
Finanzierung  erforderlich.

3. Nebenkosten: Wie hoch sind die Kosten
für Makler, Notar, Grunderwerbsteuer
und Grundbuch?

4. Förderung: Gibt es öffentliche Förder-
mittel und wenn ja, unter welchen Vor-
aussetzungen?

5. Finanzierung: Stimmen die Konditio-
nen, ist die Zinsbindung  ausreichend
lang und sind Sondertilgungen möglich?

Kann die Finanzierung bedient werden,
falls das Einkommen sinkt wie z. B. bei
Krankheit  oder Jobverlust?

6. Vermietung und Betreuung: Wer über-
nimmt Vermietung, Verwaltung, laufende
Pflege und Instandhaltung des Objektes?
Und was kostet das?

Wenn alles passt, steht einem glänzenden
Investment nichts mehr im Wege. Aber
auch die Sicherheit darf nicht zu kurz
kommen. Haftpflichtschutz für Bauher-
ren und Immobilienbesitzer sowie eine
Wohngebäudeversicherung zählen dazu.
Wurde ein Darlehn aufgenommen, sollte
es mit einer Risikolebensversicherung
abgesichert sein. Wie der Schutz im De-
tail aussehen kann, zeigt am besten eine
persönliche Beratung.

Versicherung oder Fonds?
Am besten beides! 

Die Rendite von Lebens- und Rentenversi-
cherungen sinkt. Fonds bieten einen mögli-
chen Ausweg aus der Zinsfalle.

Die Kapitalanlage zu klassischen Lebens-
und Rentenversicherungen unterliegt
strengen Vorschriften. Mittel müssen
zum größten Teil risikoarm und damit
schlecht verzinst angelegt werden. Für
lukrativere Aktieninvestments bleibt Ver-
sicherern immer weniger Spielraum,
denn diese erfordern hohe Sicherheiten.
Kein Wunder also, wenn die Renditen in
dieser beispiellosen Niedrigzinsphase
sinken. Schließlich kann auch die Versi-
cherungswirtschaft nicht zaubern, son-
dern unterliegt den Bedingungen am
Kapitalmarkt.

Dabei gibt es Alternativen zum klassi-
schen Garantiezins. Schon seit Jahrzehn-

ten sind sog. Fondsgebundene Versiche-
rungen (FRV) auf dem Markt. Hier spart
nicht der Versicherer für seine Kunden,
sondern er leitet den Sparbetrag an einen
oder mehrere Investmentfonds weiter.
Üblich ist, dass der Versicherte entschei-
det, in welche Fonds sein Geld fließt.
Anpassungen und Fondswechsel sind
jederzeit möglich. Andere Kunden verlas-
sen sich auf die Anlagekompetenz ihres
Versicherers und überlassen diesem
Auswahl und Management der Fonds.

Der Spatz in der Hand
Als Versicherer noch hohe Garantien
aussprechen konnten, haben sich viele
Kunden für Garantien und damit den
sprichwörtlichen Spatz in der Hand ent-
schieden. Schließlich hatten sie bei der
FRV das Anlagerisiko allein zu tragen.
Mittlerweile aber gewinnen FRV-Verträge
an Attraktivität. Versicherte haben die
Chance auf höhere Erträge und Versiche-
rer müssen weniger Kapital für Garantien
zur Seite legen. Es gibt auch Mischmodel-
le, bei denen nur Erträge oberhalb von
garantierten Leistungen in Fonds fließen.

(Anlage-)Not macht erfinderisch
Immer mehr Versicherungsgesellschaf-
ten entwickeln neue Tarife mit reduzier-
ten Garantien oder verzichten sogar auf
fest zugesagte Leistungen. Die Logik da-
hinter: Garantien kosten Geld. Und je
mehr Garantie ein Vertrag enthält, umso
kleiner der Spielraum für ertragreiche
Kapitalanlage.

Ob Spatz in der Hand oder Taube auf dem
Dach – Transparenz ist auf der Suche nach
der individuell passenden Vorsorge un-
verzichtbar. Die bekommen Sie bei uns.
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Vorteile einer privaten Vorsorge

Wer auf die Rente zusteuert, kann oft auf Leistungen aus
einer oder mehreren ablaufenden Lebensversicherungen 
zählen. Was tun mit dem Geld? Reichen die gesetzliche
Rente und Kapitalvermögen für den angestrebten Lebens-
standard nicht aus, kann die Ablaufleistung als Einmalbei-
trag für eine private Rente eingesetzt werden. Bedenken,
mit dieser Entscheidung das Kapital unwiderruflich aus der
Hand zu geben, sind heute nicht mehr nötig. Leistungs-
fähige Tarife bieten ein Höchstmaß an Flexibilität. Ob ge-
plant oder ungeplant: Kapitalentnahme ist jederzeit mög-
lich, und wenn es hart auf hart kommt, kann der Einmalbei-
trag abzüglich schon gezahlter Renten zurückgekauft wer-
den.

Gleichzeitig ist das Geld sicher und verzinslich angelegt,
verursacht keine Kosten und steht bei Bedarf unkompliziert
bereit. Das ist gerade in Zeiten, wo das Sparkonto keine
Erträge mehr bringt, eine gute Entscheidung.

Die gesetzliche Pflegeversicherung bietet nur eine Grund-
absicherung, unabhängig vom tatsächlichen Bedarf. Das
Kapital aus einer Versicherung zumindest zum Teil für
privaten Pflegeschutz zu verwenden, ist ebenfalls eine gute
Idee. Und auch andere Menschen kann man bedenken, ob
Verwandte oder Freunde.

Gut versichert

Ruhestandsplanung: Sind
Sie fit für die Rente?

Ein sorgenfreier Lebensabend will gut vor-
bereitet sein. Das sollten Sie beachten:

Beim Thema Ruhestand gehen oftmals
die Meinungen auseinander. Während
viele Berufstätige das Ende ihres Arbeits-
lebens kaum abwarten können, mögen
sich andere ein Leben ohne Arbeit nicht
vorstellen. Immer mehr Menschen sind
über ihren 65. Geburtstag hinaus berufs-
tätig.  Im Jahr 2015 hatten etwa 665.000 von
rund 4 Mio. 65- bis 70-Jährigen einen Job –
300.000 mehr als im Jahr 2000. Damit hat
sich der Anteil der Beschäftigten in dieser
Altersgruppe von 8 % auf 16,6 % mehr als
verdoppelt. Ob aus Freude an der Arbeit
oder weil das Geld knapp ist, bleibt offen.

Wer 1964 oder später geboren wurde,
kann in Zukunft erst mit 67 Jahren ohne
Abschläge in Rente gehen. Jeder Monat
früher kostet 0,3 %-Punkte Rentenab-
schlag. Was harmlos klingt, reißt in der
Praxis ganz schnell tiefe Löcher in die
Haushaltskasse. Denn neben dem Ren-
tenabzug senken fehlende Beiträge die
Rente zusätzlich.

Das kosten zwei Jahre an Rentenabschlag: 
• Reguläre Rente = 1.500 Euro
• Vorgezogene Rente (zwei Jahre früher)

= 1.307 Euro
• Fehlbetrag monatlich = 193 Euro

(Quelle: Finanztest 7/2016, Jahresbrutto
52.500 Euro, Wartezeit erfüllt, 43,5 Entgelt-
punkte, Rente 11.2017 statt 11.2019, alte
Bundesländer)

Und das Ende der Fahnenstange ist noch
längst nicht erreicht. Bundesfinanzminis-
ter Wolfgang Schäuble hat sich kürzlich
dafür ausgesprochen, die Altersgrenze an
die gestiegene Lebenserwartung zu kop-

peln. Das Institut der deutschen Wirt-
schaft  spricht als Antwort auf den
demografischen Wandel sogar von der
„Rente mit 73“. Zum Glück sind die meis-
ten Menschen nicht ausschließlich auf
gesetzliche Rente angewiesen. Oft haben
sie mindestens eine Lebens- oder Ren-
tenversicherung abgeschlossen, ein klei-
nes oder größeres Sparkonto, weitere
Werte wie Aktien und manchmal auch
Wohneigentum.

Warum Ruhestandsplanung?
Ob ein angemessener Lebensstandard im
Alter tatsächlich realistisch ist, bleibt
häufig ungewiss. Ruhestandsplanung
bedeutet mehr Sicherheit für die Lebens-
planung. Sie sorgt dafür, dass Gesund-
heitsvorsorge finanzierbar bleibt und
Vermögen zielgerichtet strukturiert wird.
Zudem kann Ruhestandsplanung die
Übertragung von Vermögen und Lebens-
werk auf folgende Generationen vorbe-
reiten und steuerlich optimieren.

Wie lange möchte ich arbeiten und wie
hoch wird meine Rente aus der gesetzli-
chen Rentenversicherung ausfallen? Die-
se Frage beantwortet, zumindest in ge-
wissem Umfang, die Renteninformation.

Sie wird Jahr für Jahr an die Versicherten
versandt. Weitere Informationen hat die
Deutsche Rentenversicherung in einer
Broschüre zusammengestellt. Rechtzei-
tig vor Rentenbeginn ist zudem eine
Kontenklärung sinnvoll.

Dann wird es Zeit für einen Kassensturz.
Was habe ich gespart, und wie viel kommt
bis zum angestrebten Ruhestand noch
hinzu? Wie hoch sind Anwartschaften aus
meiner betrieblichen und privaten Alters-
versorgung und werden sie rechtzeitig
fällig? Ist die Immobilie bei Eintritt in das
Rentenalter bezahlt und sind die Rückla-
gen für Instandhaltung und Renovierung
hoch genug?

Noch sind Korrekturen möglich. Zugleich
gehören die Verbindlichkeiten auf den
Prüfstand.

Nutzen Sie die Chance, Ihren Ruhestand
frühzeitig zu planen. Wir unterstützen Sie
darin.

Apropos: Wie wäre es, frühzeitig eine
Versicherung für das Enkelkind abzu-
schließen? Das entlastet die Eltern und
legt einen wichtigen Grundstein für seine
sichere Zukunft.
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Haben Sie Fragen? Rufen Sie uns an – wir beraten Sie gern!
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Der Garantiezins sinkt

Zinsen waren gestern. Davon bleibt auch
die Versicherungswirtschaft nicht ver-
schont.

Wenn sich der deutsche Staat Geld leiht,
verdient er daran. Für Staatsanleihen
müssen Geldgeber seit Jahresmitte noch
Geld mitbringen.

Diese Entwicklung geht an Lebensversi-
cherern nicht spurlos vorbei. In der
Vergangenheit konnten sie ihren Kunden
vergleichsweise hohe Zinsen von bis zu
4 % garantieren. Aber damit ist erst einmal
Schluss. Aktuell beträgt der garantierte
Zins noch 1,25 %, und im Januar 2017 sinkt
er weiter auf 0,9 %.

Was viele nicht wissen... 

Dieser Höchstzins liegt nicht im Ermes-
sen der Unternehmen, sondern wird vom
Finanzministerium und der Versiche-
rungsaufsicht vorgegeben. Damit soll
verhindert werden, dass Versicherer
mehr zusagen, als sie mit großer Wahr-
scheinlichkeit einhalten können. Erwirt-
schaften sie mit ihren Kapitalanlagen
höhere Erträge als den garantierten Zins,
müssen sie davon mindestens 90 % an die
Versicherten ausschütten.

Und welche Folgen hat die Zinssenkung?

Für bestehende Kapitalversicherungen
zunächst einmal gar keine, denn garan-
tiert ist garantiert. Kommt der Vertrag
aber erst 2017 zustande, sind die garan-
tierten Leistungen niedriger als heute
und neu abgeschlossene Versicherungen
mit Schutz bei Berufs- oder Erwerbsunfä-
higkeit werden teurer.

Ausbildung beendet, der erste Job

...und die ersten eigenen Versicherungen, aber nur die notwendigen und die richtigen!

...und das erste eigene Geld. Davon etwas zur Seite legen ist klug.

Vor den falschen Versicherungs- und Sparverträgen bewahren Sie

Reiner und Karin Wagner
Ihre persönlichen Ansprechpartner in Finanz-und Versicherungsangelegenheiten

info@versichert-sein.de    Tel. 0375-789 732

Am Jahresende nicht vergessen:
Am 31.12.2016 enden die Fristen zur Beantragung der Wohnungsbauprämie, VL-
Zulagen,   Riesterzulagen (nicht bei Vorliegen eines Dauerzulagenantrages) jeweils
für das Jahr 2014.

Sie benötigen eine Berufsunfähigkeits-, Risikolebens-, Pflegerenten- oder
Existenzschutzversicherung, weil sich Ihre Lebensumstände geändert haben?
Dann denken Sie daran, dass Sie bei Beantragung im nächsten Jahr
versicherungstechnisch bereits ein Jahr älter sind, was eine höhere Prämie zur Folge
hat. Clever ist deshalb ein Versicherungsbeginn noch im Jahr 2016.

Sprechen Sie rechtzeitig mit Ihrem Steuerberater, ob sich Zuzahlungen in Ihren
Basisrentenvertrag lohnen.

Prüfen Sie die Verteilung und die Höhe der Freistellungsaufträge.

Tipps zum Jahresende

Langsam wird es Zeit, rechtzeitig vor
Jahresschluss einige Dinge zu regeln.  Das
könnte wichtig für Sie sein:
 
• Im Januar 2017 sinkt der Garantiezins

für Lebens- und  Rentenversicherun-
gen von 1,25 % auf 0,9 %. Wer Wert auf
garantierte  Leistungen legt, sollte mit
dem Abschluss nicht lange warten.

• Sie zahlen zu viel Steuern? Eine Ba-
sisrente hilft, die Steuerlast zu senken,
ebenso wie eine Altersversorgung
über den Betrieb.

• Riester-Zulagen für 2014 müssen bis
zum 31.12.2016 beantragt werden.
Sonst verfällt der Anspruch.

• Sie haben hohe Werbungskosten, z. B.
für Fahrten zum Arbeitsplatz oder
Weiterbildung? Dann lassen Sie einen
Freibetrag  eintragen. Er gilt zwei Jahre

lang. Für 2017 können Sie den Antrag
zwischen dem 01.10.2016 und dem
30.11.2017 stellen.

• Privathaushalte können 20 % der Kos-
ten bis 4.000 Euro für  haushaltsnahe
Dienstleistungen (z. B. Reinigungs-
kraft oder  Gärtner) steuerlich abset-
zen. Wichtig: Die Zahlung darf nicht
bar  erfolgen.

• Sie sind mit Ihrer Krankenkasse unzu-
frieden? Lassen Sie sich  beraten, ob
sich ein Wechsel der Kasse oder der
Umstieg zur privaten Krankenversi-
cherung lohnt.

Sie wollen mehr wissen oder haben Fra-
gen rund um Ihre Sicherheit und Finan-
zen? Dann sprechen Sie uns an.
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